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Konjunkturschlaglicht: Keine Inflationsgefahr
Seit dem Frühjahr steigen die Preise in Deutsch-
land sowohl auf der Produzenten- wie auch auf der
Verbraucherebene wieder. Der Preisindex für die
Lebenshaltung der privaten Haushalte erhöhte sich
in den letzten sechs Monaten mit einer laufenden
Rate von annähernd 2% p.a. Im Vorjahresvergleich
lag die Anstiegsrate gleichwohl im August immer
noch bei nur 0,8%. Der Preisanstieg war damit
etwas geringer als im EWU-Durchsehnitt; hier be-
trug die Inflationsrate, gemessen am harmonisierten
Verbraucherpreisindex, 1,2%.
Ausschlaggebend für die Verstärkung des Preis-
anstiegs waren Teuerungsimpulse von außen. So
sind die Einfuhrpreise, die im Laufe des vergange-
nen Jahres deutlich gesunken waren, in diesem
Jahr wieder spürbar gestiegen, seit Jahresbeginn
um fast 4%. Maßgeblichen Anteil daran hatte die
kräftige Verteuerung von Rohöl, seit Jahresanfang
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Hinzu kam die Schwäche des Euro; seit Herbst
letzten Jahres sank sein Außenwert
1 um rund ein
Zehntel. Das trug dazu bei, daß die Einfuhrpreise
ohne Öl, die 1998 ebenfalls rückläufig gewesen
waren, in diesem Jahr leicht anzogen.
Die diesjährigen Teuerungsanstöße von außen
werden wegen der Überwälzungsprozesse noch
einige Zeit nachwirken, so daß sich die Preis-
steigerungsrate schon von daher in den nächsten
Monaten weiter erhöhen wird. Angesichts des regen
Wettbewerbs ist es aber unwahrscheinlich, daß
dadurch ein kumulativer Prozeß ausgelöst wird.
Überdies ist zu erwarten, daß sich der Ölpreis im
kommenden Jahr auf dem gegenwärtigen Niveau
hält oder sogar wieder etw.as nachgibt (vgl. WIRT-
1Gewichteter Durchschnitt gegenüber 16 Ländern, Quelle EZB.
SCHAFTSDIENST, 9/1999, S. 562-566) und daß
sich der Euro festigt. Von dieser Seite her würden
dann sogar wieder Stabilitätsimpulse kommen.
Von der Kostenseite her sorgten im Frühjahr die
recht hohen Lohnabschlüsse in der Metallindustrie
für Beunruhigung. Die folgenden Abschlüsse in
anderen Wirtschaftszweigen blieben aber bereits
dahinter zurück; insgesamt dürfte sich der Anstieg
der Tarifverdienste in diesem Jahr auf rund 3%
belaufen. Für die nächste Lohnrunde ist schon
aufgrund der anhaltend ungünstigen Arbeitsmarkt-
lage mit etwas moderateren Abschlüssen zu rech-
nen. Da sich mit der erwarteten Konjunktur-
besserung auch die Produktivität günstiger
entwickelt, dürfte der Anstieg der Lohnstückkosten
auch von daher gedämpft werden.
Bei den wichtigsten Preiseinflußfaktoren ist dem-
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Einfuhrpreise und Lohnstückkosten werden wieder
schwächer als in diesem Jahr steigen. Überdies
wird der konjunkturelle Aufschwung nicht so kräftig
sein, daß sich die Überwälzungsspielräume spürbar
vergrößern. Die Inflationsrate bei den Verbrau-
cherpreisen wird sich zwar zunächst noch etwas
erhöhen. Anfang kommenden Jahres dürfte sie, teil-
weise auch weil erneut die Energiesteuern angeho-
ben werden, 1
1/2% erreichen, dann aber etwa auf
diesem Niveau verharren. Im Jahresdurchschnitt
2000 würde das einen Anstieg um 1,6% bedeuten.
Damit bliebe die Preisentwicklung in Deutschland
erneut unter dem EWU-Durchschnitt, der bei 1
3A%
liegen dürfte.
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